
MADRID. „Yo canto“. Ich singe. Der Ti-
tel des Debütalbums von Julio Iglesias
umfasste 1969 im Grunde schon alles,
wofür der Schmuse-Spanier bis heute
steht – und was er seit nunmehr 50
Jahren unermüdlich tut: Singen, sin-
gen und nochmal singen. Zerzaustes
Haar vormblauenMeer, rote Krawatte,
Schmachtblick und dann dieses Latin-
Lover-Lächeln, das Frauenherzen von
Köln bis Kolumbien schmelzen ließ –
das Cover von „Yo canto“ zeigte schon,
wo die Reise des Musikers hingehen
sollte. Bei Liveauftritten hat der heute
75-Jährige laut seiner Homepage mitt-
lerweile 60 Millionen Zuschauer(in-
nen) auf fünfKontinentenbeglückt.

Das Album war der erste musikali-
sche Wurf nach dem abrupten Ende
von Iglesias’ Fußballkarriere. Als Tee-
nie hatte er von einem Leben als Profi-
Torhüter geträumt und in den Jugend-
mannschaften von Real Madrid ge-
glänzt, aber ein schwerer Autounfall
machte alle Hoffnung zunichte. Im
Krankenhaus brachte er sich das Gitar-
respielenbei.

Er hat nichts anbrennen lassen

Ein paar Jahre später kam das erste Al-
bum mit zwölf von Iglesias selbst ge-
schriebenen Songs auf denMarkt – da-
mals noch allesamt auf Spanisch. Es
war 15Wochen lang inden spanischen
Charts und schaffte zeitweise den
Sprung auf Platz 3. Auch vier der Sing-
le-Auskopplungen wurden zum Hit,
darunter der titelgebende Song „Yo
Canto“, das erste Lied der B-Seite (für
die, die sich noch an Plattenspieler und
Tonnadeln erinnern). Das ist lange her,
heute singt Iglesias in 14 Sprachen, da-
runter auch auf Deutsch. Eine Textzei-
le war aber quasi damals schon ein
Omen: „Ich singe zur Erinnerung an ei-
ne Zeit, die nicht mehr zurückgekehrt
ist.“

Denn damals, in seinen wilden
Zwanzigern, hat der Charmeur nach

eigenen Angaben frauentechnisch
nichts anbrennen lassen. Vor einigen
Jahren gestand er bei einem Konzert
im uruguayischen Urlaubsort Punta
del Este unverhohlen: „Das erste Mal,
als ich nach Punta del Este kam, war
ich 24 und habe drei Mal am Tag Liebe
gemacht. Mittlerweile habe ich den
Sex seit 15 Jahren aufgegeben.“ Einer
Zeitung in Uruguay sagte er, er habe
früher nicht auf die Bühne gehen kön-
nen, wenn er vorher nicht mit einer
Frau geschlafen hatte. Der Text des
Iglesias-Evergreens „To All The Girls
I’ve Loved Before“ ist wohlmehr Remi-
niszenz alsDichtung.

Vaterschaftsklage erfolgreich

Seine Schwäche für schöne Frauen ist
ihm erst kürzlich wieder zum Ver-
hängnis geworden. Ein Gericht in Va-
lencia entschied, dass Iglesias der leibli-
cheVater von Javier Sánchez Santos ist,
einem 43-jährigen Spanier. Die Indizi-
en waren laut Justiz auch ohne einen
DNA-Abgleich – den Iglesias verwei-
gert hatte – „ausreichend“ für das Ur-
teil. Im Juli 1975, „ungefähr zu der Zeit
der Zeugung des Klägers“, habe es bei
einer Party „gewisse Kontakte“ zwi-
schen dem Sänger und der Mutter von
Sánchez Santos gegeben, gab sich das
Gericht überzeugt. Es sei „nicht un-
wahrscheinlich“, dass es damals zu Sex
zwischen den beiden gekommen sei.
Der Gerichtsstreit dauerte seit den
1990er Jahren an.

Höchstwahrscheinlich werden Igle-
sias’ Anwälte Berufung einlegen. Ver-
liert der Sänger, dann steht Sánchez
Santos spanischen Medienberichten
zufolge wohl ein Erbe von 30 Millio-
nen Euro zu. Das zeigt, wie reich der
Schmachtbarde mit seinen rund 300
Millionen verkauften Tonträgern und
Duetten unter anderem mit Frank Si-
natra, Plácido Domingo und Willie
Nelson geworden ist. Schließlichhat er
schon acht Kinder, die auch erbenwer-
den. Drei, darunter sein berühmter
Sohn Enrique, stammen aus der ersten
Ehe mit Isabel Preysler, fünf aus der
zweiten mit dem Ex-Model Miranda
Rijnsburger.

Auch wenn das Haar heute schütte-
rer und der Latino-Look etwas ange-
kratzt ist, kann der inMadrid geborene
Sänger mit Wohnsitz in Miami nicht
von der Bühne lassen. „Ich habe be-
schlossen zu singen, bis ich 90 bin“,
sagte ermehrfach.

Seit 50 Jahren
„Yo canto“ und
Latin Lover
SCHMUSESÄNGER Julio
Iglesias ist heute der er-
folgreichste Latino-Star
derWelt. Nur sein Ruf
als Herzensbrecher han-
delt ihmÄrger ein.
VON CAROLA FRENTZEN

Der spanische Schmachtbarde Julio Iglesias, hier bei einem Konzert 2015,
hat rund 300Millionen Tonträger verkauft. FOTO: TRUEBA/DPA

BERLIN/ISTANBUL. Die Geschichte
von „Tequila Leila“ ist tragisch, doch
Elif Shafak bemüht in ihrem Roman
„Unerhörte Stimmen“ keine leiden-
schaftliche Dramatik. Dabei hätten an-
dere Autoren womöglich nicht auf ei-
ne geballte Menge Herz-Schmerz-Trä-
nen verzichtet angesichts eines Miss-
brauchsopfers, dessen Leben als Mord-
opfer in einer Mülltonne endet. Das
schreckliche Ende wird gleich am An-
fang vorweggenommen, unddurch die
Perspektive der toten Leila lernt der Le-
ser die Fraukennen, die nun auf Entde-
ckung ihrer Leiche wartet, während

ihr Gehirn auf Hochtouren läuft mit
einemKaleidoskop von Erinnerungen.
Leila ist tot, und doch präsentiert sie
sich als überaus lebendig in einemwir-
belnden Gedankenstrom. Jedes Kapitel
im ersten Teil von „Unerhörte Stim-
men“ ist einerMinute gewidmet, einer
von jenen zehn Minuten und 38 Se-
kunden, die das Gehirn einer Studie
zufolgenachdemTodnocharbeitet.

Für ihre Familie ist Leila, die mit 17
Jahren aus einer ostanatolischen
Kleinstadt nach Istanbul geflohen ist,
schon viel länger gestorben. Schande
habe sie über sie gebracht, hieß es. Da-
bei war es der Onkel, der das kleine
Mädchen missbraucht hatte und ihr
einredete, sie habe ihn verführt. Als sie
ausgerechnet seinen Sohn heiraten
soll, läuft Leila davon.Doch in Istanbul
zerplatzen ihre optimistischen Träu-
me von einem glamourösen Leben
schnell. Sie wird ins Bordell verkauft,
erlebt brutale Freier, Dreck, Gleichgül-
tigkeit undVerachtung.

Doch Leila erweist sich als Kämpfe-
rin. Auch in der Straße der Bordelle fin-
det sie Freunde – die Transfrau Nalan,
die afrikanische Prostituierte Jamila,
die zwergwüchsige Zaynab, die Nacht-
klubsängerin Humeyra, die vor einem
prügelnden Ehemann nach Istanbul
geflohen ist und Kindheitsfreund Si-
nan, der Leila nach Istanbul gefolgt ist.

Es sind diese Freunde, auf die die to-
te Leila baut, denn ihre große Liebe ist
bei einer Demonstration von der Poli-
zei erschossen worden. Doch die fünf,
die Leila durch Höhen und Tiefen des
Lebens in der Straße der Bordelle be-
gleitet haben, halten ihrer Freundin
über den Tod hinaus die Treue, wäh-
rend die Behörden den Mord an der
Prostituierten nur halbherzig verfol-
gen. Dass sie auf dem „Friedhof der Ge-
ächteten“ ein anonymes Grab findet,
wollen sie nicht akzeptieren. Mit „Un-
erhörte Stimmen“ hat Shafak ein liebe-
volles Porträt gesellschaftlicherAußen-
seiter gezeichnet. Das Schicksal der er-
mordeten Prostituierten wird zur Para-
bel einer kaputtenundheuchlerischen
Gesellschaft und ihres Umgangs mit
denjenigen, die aufgrund ihrer Sexuali-
tät, ihrer ethnischen Zugehörigkeit, ih-
rer „Moral“ unerhört gelten und deren
Stimmen von den meisten überhört
werden.

Eine Geschichte voller Leben
LITERATUR Elif Shafaks
Roman „Unerhörte Stim-
men“ handelt von einem
Mord.
VON EVA KRAFCZYK

Elif Shafak zeichnete ein liebevolles
Porträt gesellschaftlicher Außensei-
ter. FOTO: RUMPENHORST/DPA

IGLESIAS GIBTWEITER KONZERTE

Auftritte: ImSeptember sind vier
Auftritte in denUSAgeplant, imOkto-
berwill Iglesias LondonsRoyal Albert
Hallmit Liedernwie „Me va,me va“
oder „Begin TheBeguine“ betören.
Ob er dabei auch „YoCanto“ an-
stimmt?Werweiß.

Sucht: Live-Konzerte undSingen
sind für Iglesias auch 50 Jahre nach
demDebütalbum „eine Sucht, für die
es keinGegenmittel gibt“. Er singt in
14 Sprachen,darunter Spanisch, Itali-
enisch,Deutsch, Französisch,Eng-
lisch undPortugiesisch. (dpa)

REGENSBURG. Die „Nockis“, wie sie 
von ihren Fans gerufen werden, sind 
Stufe für Stufe die Erfolgsleiter empor-
gestiegen, haben alle Ebenendes Musi-
kantenlebens bravourös gemeistert 
und sind heute eine stabileGröße, 
wenn es darum geht, für die Freunde 
des Schlagers eine unvergessliche Par-
ty auf die Bühne zu zaubern.Das Kon-
zert findet am 25. Juli um 19.30 Uhr im 
GewerbeparkPiazza (Im Gewerbepark 
C25) in Regensburg statt.

Austro-Pop-Show
im Gewerbepark
REGENSBURG. Wenn Zuschauer von 
denSitzen aufspringenund STS’ „Fürs-
tenfeld“mitsingen, bei Ambros’ „Skifo-
an“ die Arme in denHimmel recken 
oder bei Fendrichs „Macho Macho“ je-
de Zeile auswendig kennen, dann sind 
sie wohl in einem Konzert von „I am 
from Austria“, der größten Austro-Pop-
ShowEuropas. In dieser Revue feiert 
der österreichische Pop sein Come-
back: als eine große Party mit einer
„Überdosis G’fühl“, das dank aufwen-
digster Technik auch inder letzten Rei-
he zu spüren ist. Die Musiker von „I am 
from Austria“ zeigen, welch bril-
lante Songschreiber und Künstler der 
Austro-Pop in all den Jahrenhervorge-
bracht hat.Das Konzert findet am 31. 
Juli um 19.30Uhr im GewerbeparkPi-
azza (C25) in Regensburg statt.

KULTURKALENDER

DieNockis im
Gewerbepark
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